
lieber die Fort|iflanzuiig' durch Tlieiluiig^

bei IVais proboscfdea.
Von

neniselben«

Man hat in neuester Zeit versucht, die verschiedenen

Arien der ungeschlechtlichen Fortpflanzung im Thierreiche, die

Tlieilung, die Knospenbildung und den Generationswechsel

unter gemeinsame Gesichtspunkte zu fassen.

So Hess man den als Theilung durch Abschnürung eines

einzigen Thieres in mehrere angesehenen Vorgang, welchen

wir von manchen Würmern kennen, auf einer reinen Knos-

pcnbildung beruhen, inJeni man annalim, ein Individuum ent-

stände am anderen als etwas von vorne herein Fremdes, zum

Ablösen bestimmtes, wie die Knospe an einer Hydra, welche,

obgleich von dem Mutterthiere ernährt, doch nie einen inte-

grirenden Bestandlheil desselben bildet. Namentlich wurde

von Steenstrup ') diese Ansicht als allgemein gültig aus-

gesprochen.

Dieser Forscher ging jedoch noch weiter , und subsu-

mirle die Fortpflanzung durch Theilung und die Knospenbil-

dung unter den Generationswechsel -), indem er an-

nahm, dass durch „Aufammun g" von den auf ungeschlecht-

lichem Wege sich forlpflanzenden Individuen nach einer für

jede Art bestimmten Reihe, Wesen erzeugt würden, welche

sich durch Eier und Samen fortpflanzten. Ich werde unten

Gelegenheit haben auf diese Ansicht näher einzugehen, und

das Unzulängliche derselben, wenigstens für unsere A'aw er-

weisen.

Wenngleich nun für die Annahme, dass die F'ortpflan-

zung durch Theilung bei den Würmern auf einer reinen Knos-

') Untersiicliungen über das Vorlioninien des HerinaphrodUisinus.

Aai dem Dänischen von llorns cli u elf. pag 48. 49.

') Ebendaselbst und pag 104.
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penbildung beruhe, mehrfache Beweise gfeliefert wurden '),

so konnte sich dieser Satz in seiner Aligemeinheit doch nicht

halten , da manche Thatsachen gegen denselben sprachen.

Namentlich wurde von 0. Schmidt für die Mikrostomeen,

eine Turbcllarien-Familie, bewiesen, dass bei denselben eine

wirkliche Absclinürung eines vorher dem Mutlerthiere ange-

hörigen Stückes zu einem neuen Individuum stattfände ').

Auch die nachstehende Abhandlung hat den Zweck,

durch eine umständliche Beleuchtung des Tlieilungsprocesses

bei ISais prohoscidea zu erweisen , dass derselbe nicht in

einer reinen Knospenbildung , sondern in einer nach ganz

bestimmten Gesetzen fortschreitenden Abschnürung eines ein-

zigen Thieres in mehrere beruhe.

Die Nais prohoscidea hat durch die schon vor 80 Jah-

ren von dem trefflichen 0. Fr. Müller ') gegebene Be-

schreibung ihrer Fortpflanzung durch Theilung einige Be-

rühmtheit erlangt. Die Beobachtungen Mülle r's sind jedoch

'später mit besseren Hülfsmitteln nicht wiederholt worden, so

dass schon deshalb eine Revision der Angaben dieses Natur-

forschers erwünscht sein möchte.

Ehe ich zur Beschreibung meiner Beobachtungen über-

gehe , wird es nöthig sein, die Ansichten 0. Fr. Müller's

über die Theilung an unserer Naide, und die anderer For-

scher über denselben Vorgang an verwandten Thieren kurz

darzulegen.

Die zwei Arten von Theilung, welche 0. Fr. Müller

bei J^ais prohoscidea beobachtete, sind folgende. Die gewöhn-

lichere Art soll die sein, dass aus dem letzten Segment (,Af-

tergelenk") eines Thieres eine Menge neuer Leibesringel her-

vorsprossen, welche sich dann mit einem Theile des

Aftergelenkes zusammen zu einem neuen Individuum

abschnüren. Doch schon vor der vollständigen Abschnürung

sollen aus dem übrig gebliebenen Theile desselben Afler-

gelenkes des Mutterthieres Glieder zu einem zweiten und ge-

') Vecgl. die unten ioi Auszuge mitgetheilten Bcobnchlungen von

M i l n e E d w a r d s , Frey und I^ e u c k a r t und 0. Schmidt.

2J
Die ihobdocoelen Strudelwürmer. 1848. p. .'i7. Vergl. aucli

meinen Aufsali über die Microslomeeo in diesem Hefte

') Von d. Würmern d. süssen u, salz, Wassers. 1771. p. 34— 50.
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wohnlich auch noch zu einem ilrilten Thiere sich so hinter-

einander entwickeln , dass das hinterste jedesmal das älteste

und grösste, das vorderste das jüngste und kleinste isl. In

jedem dieser neuen Thiere soll ein Drilltheil des Aflergelen-

kes der Mutter aufgehen , so dass , nachdem dasselbe durch

3 neu entwickelte Thiere absorbirt ist, das vorher verletzte

Glied nuu die Funclidn des Allergelenkes übernimmt und

ebenfalls 3 neue Individuen aus sich entwickelt und in die-

sen aufgeht u. s. f. Nachdem auf diese Art das Mutterthier

Buf 15— 17 Glieder reducirt ist, soll das Aftersegment eine

grosse Zahl von neuen Gliedern aus sich entwickeln, ohne

dass eine Abschnürung statifindet. Dann , wenn das Thier

eine Länge von einigen 40 Gliedern erreicht hat, soll plötz-

lich eine Abschnürung in der Mitte eintreten (und das ist

die zweile Art der Theilung nach 0. Fr. Müller), so dass

aus dem einen 2 Thiere jedes mit einigen 20 Gelenken ent-

stehen, die nun wieder aus ihren Aflergelenken auf die be-

schriebene Art zeugen.

Diese Beobachtungen Müller's sind später, wie schon

erwähnt, von keinem Naturforscher in ähnlicher Ausführlich-

keit wiederholt worden. Gruit hülsen 'Ji welcher eine

Anatomie derselben Nais lieferte
,
geht über die Details des

Thcilungsprocesses leicht hinweg.

0. Fr. Müller erwähnt noch bei einem anderen, ver-

wandten Thiere, der I\ereis protifcra (jelzl S;///)«}, derQuer-

Iheilung -), ohne jedoch die Art derselben zu Leschreiben.

Er sah mehrere Thiere an Grösse in derselben Weise ab-

nehmend wie bei Aois proboscicka zusammenhängen , von

denen das lelzle den Schwanz des Mutlerthiercs irng.

ErstOuatrefagcs, Miln e Edwards, und Frey und

Leuckart haben in neuerer Zeit an cinvr Sijllis und einem

ähnlichen Kiemenwiirme diesen Vorgang wieder beobachlet;

alle drei Forscher l»erschreiben denselben jedoch verschieden.

Oua trcfages 'j sah eine Syllis (ob mit der M üUcr'schen

identisch bleibt zweifelhaft} an der Küste der Bretagne in grosser

') Nov. Ada Acnil. facs. l,eo|.. lid. XI. 1. p. 2W.

') Zool. Da«. Tom II. p. 13.

-) Aan. d. ic. nat. 3. Set. Tom I. 1844. p. 22.
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Menge, welche sich durch Abschiiürung in der Mitle ihres

Körpers fortpflanzte. Genaueres über die Art derselben wird

nicht angegeben , nur noch hinzugefügt , dass die aus der

hinteren Hälfte entstandenen Thiere stets Geschlechtstheile

mit Eiern oder Spermatozoen entwickelt hätten, indem der

Darm derselben zugleich atrophirte, die vorderen Thiere da-

gegen nie Geschlechtstheile enthalten hätten.

Milne Edwards') beschreibt die Fortpflanzung durch

Quertheilung an einem neuen sicilischen Kienienwurme, den er

Myriadine nennt, auf folgende Weise. Aus dem vorletzten

Gliede, zwischen ihm und dem letzten, wurden durch eine

wahre Knospenbildung nach einander eine Reihe neuer Indi-

viduen erzeugt, die in einer längeren Reihe ganz so geord-

net erschienen, wie bei Nais proboscidea nach 0. Fr. Mül-
ler. Dass ein Theil des Mutterlhieres mit in die neuen In-

dividuen übergehe, wird ausdrücklich verneint, indem ein

und dasselbe verletzte Glied ein für alle Mal die Rolle des

Erzeugenden übernommen.

Frey und Leuckart ^]) haben bei Syllis prolifera aus

der Nordsee den Theilungsprocess beobachtet , und sind zu

folgender Ansicht über denselben gelangt. Etwa in der

Mitte eines Thieres entsteht zwischen 2 Leibesringeln eine

Neubildung ähnlich einem jungen Ringel, welche Anfangs

ganz sehmal nach und nach breiter und in einzelne Seg-

mente abgetheilt wird. Diese wahre Knospe wird zu ei-

nem neuen Thiere, ohne dass ein Theil des Mutlerthieres in

dasselbe übergeht. Bald entsteht vor derselben eine neue

der ersten ganz gleiche Knospe, vor dieser eine dritte u. s. f.

;

so dass, ehe noch das hintere Ende des Mutterlhieres, wel-

ches sich unterdessen mit einem neuen Kopfe versehen hat,

abgeschnürt wird, eine Reihe von oft 7-9 zusammenhängen-
den Individuen angetrofi'en wird , welche sich in Bezug auf

ihr Alter ganz so verhalten , wie JVais proboscidea und My-
riadine.

Dabei waren alle durch solche Knospenbildung in der

Continuität des Thieres sich fortpflanzende Individuen noch

') Ann. (i. sc. nnt. 3. Ser. T. III. 1845. p. 171.

) Beiträge tur Kenntnias wirbelloser Thiere. 1S47. p. 91.
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nicht ganz ausgebildete Thiere, was aus dem Mangel derGe-

schlechtstheile und den Cilien an einzelnen Körpertheilen,

welche nur den Jungen zukommen sollen, hervorging. Ge-

schlechtlich ausgebildete Individuen wurden (im Juli) gar

nicht beobachtet, während in den Hinterenden, welche den

Schwanz des Mutlertliieres trugen, sich manchmal Eierkeime

fanden.

0. Schmidt ') hat Beobachtungen über die Querthei-

lung an Naiden, Mikrostomeen und einem Kiemenwurm, Fi-

lograna Schleideni gemacht. „Bei den Naiden ," sagt dieser

Forscher, „kann man darüber nicht so leicht aufs Reine

kommen , indem es bald den Anschein hat , als trennte sich

eine Anzahl Ringe , die schon in voller Entwickclung inle-

grirendc Theile des Multerthieres gewesen , bald das junge

Thier wie ein Embryo aus dem Aniinenlliiere, wie es Steen-

strup gern nennen möchte, hervorsprosst." Bei den Mikro-

stomeen scheint es ihm „ausser Zweifel, dass wirklich ein

Stück des Multerthieres in das neue Thier übergeht." Dage-

gen bei Filograna Schleideni heisst es: „Wenn irgendwo, so

tritt es hier überaus klar hervor, dass die eigentliche Quer-

theilung das geringste flioment in der Entwickclung des neuen

Thieres ist , dass vielmehr dieses als wahre Knospe oder

Sprosse an dem Mutterthiere wachst, und mit diesem den

Darmkanal gemeinsam hat , wie die noch nicht getrennten

allen und jungen Hydren." (Vergl. auch 0. Schmidt's
Handbuch der vergl. Anatomie, p. 293.) Aus den angege-

benen Ansichten der Schriftsteller über den Hergang der

Ouerthcilung bei den Würmern erhellt, wie verschieden der-

selbe bei den einzelnen Thieren aufgefassl worden ist.

Wir gehen nun zu unseren Beobachtungen über die

Thcilung der Nais proboscidea über.

Beobachtet man ein einfaches möglichst langes Indivi-

duum von etwa 30—40 Leibesringeln, in welchem sich keine

Spur von Gesclilechtstlieilen zeigt, einige Tage hintereinan-

der, so wird bald etwa in der Mitte des Thieres eine Stelle

in die Augen fallen , an welcher ein Auseinanderweichen

') INciiP lieilrrigc zur Nalurgcscli. d. Würmer 1848, p. 36. u. die

rhabdocoelen Sliudelwürmer. iyi8. p. 57,
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zweier Leibesringel durch eine sich daselbst bildende dich-

tere, undursichtigere Substanz, ein lebhafter Zellenbildungs-

process, stattfindet. Diese neugebildete Masse geht von bei-
den an sto ssenden S egmenten glcicli massig aus,

was man daraus unzweifelhaft erkennen kann, dass der Lei-

besringcl- Einschnitt, an welchem diese Neubildung stattfin-

det, in der Mille quer durch dieselbe hindurchgeht. Dieser

Einschnilt tritt allniähiig immer schärfer hervor, während die

Neubildung an beiden Seiten desselben gleichmässig an Breite

zunimmt. Der Darmkanal bleibt an dieser Stelle wegsam,
obgleich ihm zuerst eine bestimmte Wandung noch zu fehlen

scheint, und von dem braunen Pigment, welches In den aus-

gebildeten Gliedern die Wandung des Darnikanals bedeckt,

sich keine Spur innerhalb der Neubildung findet. Wenn diese

Neubildung nun auf jeder Seite des sie in 2 gleiche Theile

scheidenden Querstriches etwa die Breite eines Leibesrin-

gels erreicht hat, so findet man dieselbe besonders an dem
dem Kopfe der Naide zugekehrten Ende , in welchem sich

nun auch schon die ersten Spuren vieler dicht hinlereinan-

derliegender nach hinten zu kleiner werdender Fuss- und

Seitenborsten entwickeln, durch einen deutlichen, den Lei-

besringel -Einschnitten des Mutlerthieres gleichenden Strich

von dem Gliede des Mutlerthieres getrennt, aus welchem

die Neubildung hervorging, so dass man geneigt wird zu

glauben, dass hier eine zweite Abschnürung stattfinden werde,

und dass die Vermehrung ganz auf die von Frey undLeu-
ckart an Sijllis prolifera beschriebene Weise, durch Knos-

penbildung in der Conlinuitäl des Thieres vor sich gehe.

Es wirde dann die zwischen den beiden Einschnürun-

gen liegende neugebildete Masse alle Elemente eines neuen

Thieres in sich enthalten. Dem ist jedoch nicht so. Der

Querstrich zwischen der Neubildung und dem anslossenden

Leibesringel wird zu keiner Einschnürung , sondern behält

ganz die Bedeutung der zwischen je zwei Gliedern befindli-

chen Grenzlinien.

Zunächst entwickeln sich nun in den an Länge immer

mehr zunehmenden neugebildeten Theilen Fuss - und Seiten-

borsten , und zwar in dem künftigen Kopfende des Hinter-

Ihieres bloss 3—4 Paar Fussborslen ohne Seitenborsten, wäh-
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rend in dem Schwanzende des Vorderlliieres sich eine sehr

grosse Anzahl dicht hintereinanderlieg-ender Fuss- und Sei-

tenborsten bilden. Wenn dieser letztere Theil etwa die

Länge von 2 gewöhnlichen Segmenten erreicht hat, sieht man

in dessen vorderem Ende auch schon die Grenzen der künf-

tigen Ringel durch Striche angedeutet, und der Darm, des-

sen Wandungen nun deutlich hervortreten, bekommt ebenso-

viele Einschnürungen, als Glieder angedeutet sind. Jetzt be-

ginnt aucli eine neue Einschnürung im Vorderthier, aber

nicht da, wo Neubildung und letztes Glied des Vorderthiercs

zusammcnstossen, wie es vorher den Anschein hatte, son-

dern zwischen dem letzten und vorletzten Gliedc beginnt

ganz derselbe Process wieder, durch den wir die erste Ab-

schnürung haben zu Stande kommen sehen. Durch diese

zweite Einschnürung der Naide wird nun ein neues Indivi-

duum, ein Mittellhier, zwischen Hinter- und Vorder-
thier abgegrenzt, und dieses neue Individuum besteht aus
einem Leibesringel, welcher einen int egrirenden
Theil der Naide bildete, aus welchem nach einer
Seite eine grosse Zahl Körper- und Schwanz-
glieder gebildet sind, und nach der anderen
Seite die neuen-Kopfglicd er entstehen.

Noch ehe das Hinterthior dieser jetzt aus 3 Individuen

bestehen Reihe, welches sich unterdessen mit 3—4 neuen

Koplgiiedern, Augen und Rüssel versehen hat , sich ablöset,

geht der Neubildungsprocess an der zweiten Einschnürungs-

slelle alle die Stadien durch, welche wir an der ersten ver-

folgt haben. An der einen Seite der Einschnürung, wo der

Kopf des Mittellliieres sich bilden niuss, entwickeln sich 3—4
Kopfgliedcr mit Fussborslen aber ohne Seitenborsten, an der

anderen Seile, dem Schwänzende des Vorderthieres, entste-

hen viele neue Glieder mit Fuss - und Seitenborslen, und hier is

die Neubildung wieder gerade so , wie dies bei der Bildung

der ersten Einschnürungsstellc erwähnt wurde, von dem letz-

ten Gliede des Vorderthieres durch eine deutliche (Juerlinie

geschieden, so das.s, wenn man ein solches Thicr unter dem
Mikroskope bcirachlel, man leicht an dieser Stelle die ersten

Spuren einer künftigen Alischnürung zu erblicken verleitet

wird. Die nächste Binscbnürung geschieht jedoch analog der
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vorigen wieder zwischen tlem letzten und vorletzten Gliede

des Vorderthieres, so dass das letzte Glied mit der aus ihm
hervorgegangenen Neubildung zu einem neuen Individuum

wird. Jetzt löst sich gewöhnlich das Hinterthier, dessen Kopf
nun vollständig entwickelt ist, ab, und das erste Mittelthicr

wird zum Hinterthier. Die Abschnürungen und Neubildungen

am Vorderthier gehen in der beschriebenen Weise weiter.

Jedem neuen Individuum, welches zwischen zwei Einschnü-

rungen entsieht, liegt ein Glied des Vorderthieres
zum Grunde, welches nach vorn 3—4 Kopfglieder, nach

hinten die ganze Zahl der übrigen Ringel aus sich entwickelt.

Es erhellt , dass das Vor<lerlhier durch dieses forlge-

setzte Abschnüren seines jedesmal letzten Gliedes zu einem

neuen Individuum allmählich an Länge bedeutend abnimmt.

Wenn es auf die Weise bis auf 12—14 Ringel reducirt ist,

tritt eine Pause in den Abschnürungen ein. Das bei der

letzten Abschnürung neu gebildete Schwanzende wächst zu

einer grossen Länge aus, so dass das ganze Thier jetzt eine

Länge von 40—50 und oft noch mehr Gliedern annimmt, ohne

eine Spur von Einschnürung zu zeigen, und nun beginnt ein

neuer Cyclus von Ouerlheilungen dadurch, dass auf die oben

beschriebene Weise etwa in der Mille des Thieres eine Neu-

bildung, welche der Abschnürung vorhergeht, auftritt, jede

folgende Abschnürung aber wieder ein Glied des Vorderthie-

res umfasst.

Es ist mir zwar nicht gelungen, ein und dasselbe Vor-

derthier, nachdem ich es von einer Länge von 12 Ringeln

auf die von einigen 30 halte wachsen sehen, so lange lebend

zu erhalten, bis der Cyclus von Quertheilungcn an demsel-

ben anfing; da ich jedoch an anderen Individuen, welche ich

als Mittelthiere hatte entstehen sehen, den Reginn der Fort-

pflanzung durch Theilung auf die angegebene AVeise vor sich

gehend beboachtete, zweifle ich nicht, dass auch bei den zu

einer grossen Länge ausgewachsenen Vorderthieren die neue

Fortpflanzung durch Ouertheilung mit einer Einschnürung in

der Mitte anfängt.

Was aus dem bei einem Cyclus von Qucrtheilungen je-

desmal zuerst abgelösten Hinterthier wird, ob dasselbe sich

noch durch Quertheilungen fortpflanzt , das habe ich nicht
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beobachten können. Diu nach dem Ablösen isolirt aufbe-

wahrten Hinlerenilen gingen mir Iminer nach wenigen Tagen

schon zu Grunde , ehe eine Veränderung an denselben vor-

gegangen war. Die Vermuthung jedoch, dass dieselben etwa

vorzugsweise oder gar allein zur geschlechtlichen Forlpflan-

zung bestimmt seien, wie S Ic ens trup möchte, will ich hier

im Voraus gleich als ungerechtfertigt bezeichnen. Während

ich in denselben nie eine Spur von Geschlechtstheilen fand,

sah ich dagegen stets in solchen Vorderlhieren diese Organe

sieh entwickeln, welche sich durch eine Reihe von Abschnü-

rungen schon auf ungeschlechtlichem Wege fortgepflanzt hal-

ten, und zum Theil während der Entwickelung der Geschlechts-

theile noch fortpflanzten.

Vergleichen wir nun kurz die eben beschriebenen

Beobachtungen mit den von anderen Forschern gegebenen

und oben mitgelheillen Beschreibungen der Forlpflanzung

durch Theilung bei unserer Nais und verwandten Würmern.

0. Fr. Müller unterschied bei A'aw proboscidea, wie

wir, zwei Arten der Theilung, die in der Mille eines einfa-

chen Thieres auftretende und die durch eine Neubildung aus

dem „Aftergelenke" vermittelte. Was die erste Art betrifli'l,

so weichen die Angaben Müller's darin von den unsrigen

ab, dass dieser Forscher annahm, die Theilung in der Mitte

eines Thieres geschehe nicht in einem Zwischenraum zwi-

schen 2 Leibi'sringeln, sondern millen in einem Ringel , in-

dem derselbe durch die Einschnürung in 2 Theile gelrennt

würde. Wir glauben mit Beslimmtheit aus unseren Beobach-

tungen annehmen zu dürfen, dass dieser Angabe ein Beob-

achlungsfehler zu Grunde liegt.

Dagegen finden wir bei Müller die Lücke, welche

in unseren Beobachtungen geblieben ist in Bezug auf die

weitere Forlpflanzung des Vorderthieres , nachdem dasselbe

sich bis auf 12— 14 Glieder verkürzt halte und keine weitere

Abschnürungen von demselben stattfanden , ergänzt.

Müller beschreibt nämlich ausführlich (loc. cit. p. 4öJ
wie er gesehen, dass ein Vorderlhier, welches aufgehört halle

neue Individuen aus sich zu entwickeln, nachdem es von ei-

ner Länge von 17 Gliedern auf die von 44 gewachsen war,

jetzt in der Milte plötzlich eine Einschnürung bekommen hätte,
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um sich von Neuem durch Quertheilung fortzupflanzen. Wei-

ter konnte Müller dies Thier jedoch nicht verfolgen, da es

zu Grunde ging.

In Bezug auf die zweite Müller'sche Art der Fort-

pflanzung durch Theilung bei unserer Naide „die Zeugung
aus dem Aftergelenke, " so findet bei Müller darin

eine bedeutende Abweichung von unseren Angaben statt, dass

dieser Forscher nicht das ganze „Aftergelenk" des Vorder-

thieres jedesmal in das neue Individuum übergehen lässt, wie

wir es beobachteten, sondern immer nur ein Stück desselbeti,

gewöhnlich ein Drittel, so dass aus einem und denis«lben Seg-

mente mehrere neue Individuen nach und nach hervorsprossten,

welche bei der Abschnürung immer ein Stück dieses Seg-

mentes mitbekamen. Offenbar hat hier , wie auch aus der

Müller'schen Beschreibung klar hervorgeht, die Phantasie

des Verfassers den Mangel an genügenden Hülfsmitteln zur

Beobachtung dieses coinplicirten Vorganges ersetzt, und wir

halten auf Grund unserer genauen mikroskopischen Untersu-

chungen uns berechtigt, die Angaben dieses sonst so ausge-

zeichneten Beobachters corrigiren zu dürfen.

Die Beobachtung von Mi Ine Edwards über die un-

geschlechtliche Fortpflanzung bei Mijriadine lassen eine Ver-

gleichung mit den unsrigen schwer zu. M i 1 n e Edwards
hat nämlich, wie aus seiner Beschreibung hervorgeht, nur ein

Exemplar beobachtet, welches aus einer Reihe von 7 anein-

anderhängenden Individuen bestand. Aus dieser Reihe bil-

dete sich dieser Forscher seine Ansicht über die Art der

Theilung, welcher eine wahre Knospenbildung zwischen letz-

tem und vorletztem Gliede zu Grunde Hegen sollte. Wie

schwer es aber ist, aus einem so geringen Material und ohne

die genaust« mikroskopische Untersuchung zu entscheiden,

ob ein Glied des Mutterthieres mit in das Junge übergeht,

oder nicht, wird Jeder zugestehen, der sich mit ähnlichen

Beobachtungen beschäftigt hat.

Die! Untersuchungen, welche Frey und Leu ckart über

die Theilung der Sj/Ui» protifera anstellten, weisen an diesem

Thiere eine ganz eigenthümliche Art der Fortpflanzung nach.

In der Mitte des einfachen Thieres soll zwischen zwei Glie-

dern eine Neubildung entstehen, ähnlich einem neuen Ringel,
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von Anfang an nach beiden anslossenden Gliedern zu scharf

abgeofronzl sein, und sich, ohne einen Thcil derselljen in sieh

aul'zunelimen, wie eine wahre Knospe, zu einem neuen Thiere

entwickeln. Vor dieser Knospe, dem Kopfende des Mutler-

Ihieres zu, sollen sich ailmählicli auf gleiche Weise immer

mehr solcher Knospen bilden, die sich alle nach und nach

als vollständige Individuen ablösen.

Die grosse Verschiedenheit dieser Fortpflanzungsart der

SffUis von der der Nais proboscidea liegt auf der Hand, und

da uns die genauen Angaben von Frey und Leuckart kei-

nen Zweifel an der Richtigkeit ihrer Beobachtungen erlauben,

so müssen w ir trotz mancher Analogien , welche beide Pro-

cesse darbieten, doch von einem Versuclie, dieselben unter

einem Gesichtspunkte zu vereinigen, abstehen.

Wir werden die Fortpflanzung Aer Syllis als eine reine
Knospenbildung ansehen müssen, während die der Nais

proboscidea nui- eine Theilung genannt werden kann.
,

Es sei mir noch gestattet, am Schlüsse dieser Abhand-
lung einige Beobachtungen und Bemerkungen über die Ent-

wickelung der geschlechtlich ausgebildeten Individuen, na-

mentlich in Bezug auf den von Steenstrup auch den Nai-

den vindicirten Generationswechsel, anzufügen.

Die vorstehenden Beobachtungen über die Forlpflanzung

durch Theilung wurden im Mai und Juni an Individuen ge-

macht, welche, wie alle damals gefundenen , keine Spur von

Gcschlechtslheilen enthielten. Im Juli fand ich in demselben

Graben, aus welchem ich bisher das sehr reichliche Material

geschöpft halte, neben wenigen geschlechtslosen viele ge-

schlechtlich entwickelte Thiere, und die Zahl der lelzleren

nahm immer mehr zu im Verhältniss zu der der geschlechts-

losen. Anfang August trocknete der Graben aus, und sämml-
liche Xaiden gingen zu Grunde.

Ich hatte es mir alsbald zur Aufgabe gemacht, zu er-

forschen , ob die Enlwickelung dieser mit Geschlechtslheilen

versehenen Individuen zu der der geschlechtslosen in einem

solchen Verhältnisse stände, dass man berechtigt sei, bei die-

sen Thieren eine Reihe wechselnder Generalionen anzuneh-

men, und ob die geschlechtlich entwickelten Individuen als

Endglieder einer solchen Reihe betrachtet werden konnten,
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Es musste in diesem Falle eine potentielle Verschiedenheit

der geschlechtslosen , durch Theilung sich fortpflanzenden

Individuen von den geschlechtlich entwickelten nachgewiesen

werden, und vor Allem durfte nicht ein und dasselbe Thier

sich einmal durch Theilung fortpflanzen und ein andermal

Geschlechtslheile in sich entwickeln , sondern die auf unge-
schlechtlichem Wege sich fortpflanzenden Individuen mussten,

ohne selbst jemals geschlechtsreif zu werden, eine Reihe von
neuen Thieren „aufammen," welche ausschliesslich zur ge-
schlechtlichen Zeugung bestimmt wären.

Es stellte sich jedoch sehr bald heraus, dass dieselben

Individuen, welche ihre Hinterglieder nach und nach zu ei-

ner Reihe neuer Individuen abgelöst hatten, nunGeschlechls-

theile in sich ausbildeten, ja selbst als diese schon vorhanden

waren, sich doch noch durch Theilung fortpflanzten, wäh-
rend andererseits die abgelösten neuen Individuen, so lange

sie beobachtet werden konnten, geschlechtslos blieben, und

einen Cyclus von Quertheilungen durchzumachen begannen.

Unter den mindestens 50 Individuen , welche ich allein

zu der Jahreszeit beobachtete , in welcher die Geschlechts-

lheile fast in allen Naiden sich entwickelten, waren mehrere,

welche, trotz der deutlichen Anfänge von Geschlechlslheilen

in ihren Vorderenden, sich doch noch durch wiederholte Ab-
schnürungen fortpflanzten, ja einmal kam mir sogar ein Thier

vor, mit vollkommen entwickelten Spermatozoiden und reifen

Eiern, welches noch in der Theilung begriffen war.

Eine seltene Ausnahme bleibt die Fortpflanzung durch

Theilung während der Geschlechtsreife aber immer.

Es erhellt somit, dass die zur Annahme eines Generations-

wechsels nothwendigen Bedingungen bei unserer Naide fehlen.

Ob die ungeschlechtliche Fortpflanzung als eine nur dem
Jugendzustande zukommende anzusehen, und mit dem Aus-

üben der geschlechtlichen Functionen zugleich der Lebens-

process für jedes Individuum beendet sei, oder ob in den

geschlechtlich ausgebildeten Thieren die Geschlechtstheilc

nach einiger Zeit wieder verschwinden, und der geschlechts-

lose Zustand nebst der Fortpflanzung durch Theilung wieder

zurückkehre, das bleibt späteren Untersuchungen vorbehalten.
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